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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 28. September 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
London, 22. Sept. Newyorker Berichte vom 28. d. 
melden, daß die Conföderirten unter General Lee die Bundes⸗ 
Truppen bei Cheat⸗Mountain angegriffen hätten, aber zurück⸗ 
geſchlagen worden ſeien. General Roſenkranz marſchirte 
gegen die Conföderirten. 
Mailand, 26. Sept. Die heutige „Perſeveranza“ ſchreibt: Am 23ſten 

d. M. fanden in Bologna Tumulte und Volkskrawalle ſtatt, hauptſächlich un⸗ 

ter dem Vorwande der außerordentlichen Theuerung der Lebensmittel. Die 

Mäßigung der Behörde hatte nur theilweiſen Erfolg. Gedruckte Maueran⸗ 

ſchläge, vom Generalintendanten an das Volk gerichtet, wurden, kaum an⸗ 

geklebt, abgeriſſen. Gleiches Schickſal hatte eine Municipal⸗Adreſſe an die 

Bevölkerung Bologna's. Abends zeigten ſich hier und da Symptome von 

Aufregung. Am 24ſten Früh erneuerten ſich den geſtrigen ähnliche Scenen, 

beſonders in der Piazza Vittorio Emmanuele und deren Nachbarſchaft. Die 

Civil⸗ und Militär⸗Behörden ſchritten nun energiſch ein. j 
- Außer den Verhaftungen der Tumultuanten, welche am 23jten als die 

thätigſten ſich bemerkbar machten, wurden heute unter militäriſcher Aſſiſtenz 

ahlreiche Verhaftungen anderer Aufwiegler bewerkſtelligt. Sämmtliche Ver⸗ 
baftete werden unverzüglich in eine der Feſtungen der alten Provinzen des 

Reiches abgeführt. R 

Aus Neapel vom 25ſten meldet das genannte Blatt: In der Nacht 
vom 21ſten auf den 22ſten wurden die Briganti bei Verola von Franzoſen 
überraſcht, als ſie Chiavone Waffen und Geld überbringen wollten. Der 

Bandenführer wurde verhaftet, Geld und Waffen konfiscirt. 

Athen, 21. Sept. Doſios erklärte im Verhöre, er betrachte den König 

als Hinderniß der nationalen Entwickelung; Doſios war Mitarbeiter des 
leidenſchaftlichſten Oppoſitionsblattes; feine Mutter ift eine geborne Mauro⸗ 
cordatos. Bei der Rückkehr der Königin von Paros herrſchte ungeheurer 
Jubel, die Stadt war glänzend beleuchtet. 0 
Peſth, 26. Sept. Der königliche Befehl bezüglich der Einberufung 
des ſiebenbürgiſchen Landtages iſt bereits an das Gubernium in 
Klauſenburg abgegangen, und zwar iſt der Landtag auf den 4. November 
nach Karlsburg einberufen worden. 
Naguſa, 27. Sept. Die Inſurgenten von Banjani haben Gatzko an⸗ 
gegriffen. Omer Paſcha hat ſich mit zwei Bataillonen gegen Bilechia zu⸗ 
rückgezogen. Die Inſurgenten haben 3 Dörfor verbrannt, 17 Türken und 
2 Weiber getödtet und 400 Stück Vieh geraubt. Die Garniſon von Tre: 
bigne iſt nach Bilechia beordert worden. Man erwartet einen baldigen An⸗ 
griff ſeitens der Türken. Die Inſurgenten haben 5 Kanonen nach der 
Suttorina gebracht. 5 . { 0 

London, 27. Sept. Die heutige „Morning⸗Poſt“ widerſpricht der 
„Patrie“, welche eine bevorſtehende Expedition nach Mexico geleugnet habe, 
und wiederholt, daß der Vertrag nächſtens werde unterzeichnet werden, da 
Frankreich, England und Spanien eine Expedition beſchloſſen haben. 

Paris, 27. Sept. Die franzöſiſchen“) Militärs, welche in höherem Auf⸗ 
trage den Manövern der preußiſchen Armee beigewohnt haben, ſind, durch⸗ 
drungen von Dankbarkeit für den ihnen ſeitens Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen und der königlichen Familie gewordenen Empfang, nach Paris 
urückgetehrt. Sie find entzückt von dem Geiſte und dem offenen Entgegen: 
. dem ſie unter den preußiſchen Offizieren begegnet ſind. Die Offi⸗ 
ziere bringen den günjtigiten Eindruck von der ſchönen Haltun 
ciplin und der Bildung der preußiſchen Armee zurück, Eigenſcha 
mit Recht zugeſchrieb 
ER; hl hei 
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Preuſ en. 
Berlin, 27. Sept. [Amtliches.] Se. Mal. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem General-⸗Adjutanten, Generalmajor Frhrn. 
v. Manteuffel, Chef der Abtheilung für die perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten im Kriegsminiſterium, den Stern zum rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, ſo wie dem General-Adjutanten, Generalmajor 
v. Alvensleben das Komthurkreuz des k. Hausordens von Hohen— 
zollern zu verleihen; ferner dem praktiſchen Arzt Dr. Erlenmeyer zu 
Bendorf bei Koblenz die Annahme und Führung des fürſtlich waldeck⸗ 
ſchen Sanitätsraths⸗Titels zu geftatten. 
Am Gymnaſium zu Dortmund iſt die Anſtellung des Schulamts⸗ 
Candidaten Radebold als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 
Am Gymnaſium zu Torgau iſt die Anſtellung des Dr. Vitz als 
ordentlicher Lehrer genehmigt worden. (St.⸗A.) 
Berlin, 27. Septbr. [Panſe⸗Kaffka ſagen ſich von der 
Kreuzzeitungspartei los.] Geſtern, am 26. d., fand Abends eine Ber: 
ſammlung von Altmeiſtern und Innungsvorſtänden imMehlhauſe ſtatt behufs 
Erlaſſung einer Gegenerklärung gegen die „nothgedrungene Erklärung“, 
welche von 7 biefigen Gewerksmeiſtern, die ſich „Vorſtand des Vereins 
der berliner Innungsvorſtände“ nennen, Mitte dieſes Monats erlaſſen 
worden iſt, und die an alle Theilnehmer der conſervativen Generalver⸗ 
ſammlung vom 20. d. M. als Zeugniß der geſchloſſenen Allianz ver⸗ 
theilt worden iſt. Die Verſammlung war von dem Altmeiſter des 
Bäckergewerkes, A. Krebs, berufen worden; ihm ſtanden zur Seite der 
Altmeiſter des Schuhmachergewerks, Oswald, der Altmeiſter des Tiſch⸗ 
lergewerks, Schumann, und die weiteren Altmeiſter des Bäckergewerks, 
Fiedler und Mertens. In der Verſammlung waren auch die Unter⸗ 
zeichner der „nothgedrungenen Erklärung“, Wohlgemuth, Panſe ꝛc. mit 
einigen Anhängern, darunter Raffka, erſchienen. Krebs deutete in kur⸗ 
zer Eroͤffnungsrede den Zweck der Verſammlung an, und wurde da: 
nach demſelben die weitere Leitung der Verhandlung übertragen. Zu⸗ 
nächſt verſuchte Wohlgemuth eine Rechtfertigung der „nothgedrungenen 
Erklärung“, welche nicht gegen den Handwerkerſtand, ſondern gegen die 
liberale Preſſe, die nur von Juden inſpirirt werde, gerichtet ſei. Man 
möge dieſelbe daher auch nur in dieſem Sinne aufnehmen, wenn die⸗ 
ſelbe vielleicht auch nicht den Anſichten nach allen Seiten hin gleiche 
a Rechnung trage. Oswald findet dieſe Erklärung nach keiner Seite hin 
genügend, und beſtreitet, daß die 7 Unterzeichner der nothgedrungenen 
Erklärung einen Auftrag gehabt, die von ihnen beliebte Politik zu trei: 
ben. In ſcharfer Weiſe die Angriffe auf Gewerbefreiheit und gegen 
Juden zurückweiſend, wie ſie Kaffka in der Verſammlung der feudalen 
Partei am 20. d. M. vorgebracht, ſtellt er ſchließlich einige Anträge, 
auf welche wir ſpäter zurückkommen. Nachdem auch Paetzel eine Erklärung 
über den Erlaß der „nothgedrungenen Erklärung“ gewünſcht, giebt Panſe eine 
ſolche, indem er dabei die Berechtigung zum Erlaß derſelben darzuthun ſuchte. 
Nichts liege den Unterzeichnern ferner, wie Politik zu treiben, aber ihre ge⸗ 
werblichen Beſtrebungen ſeien zu politiſchen gemacht; er ſelbſt habe 
immer das Blatt, welches Organ des Handwerkertages ſich nennt (das 
Alle Politik laufe zuletzt auf Er: 


die Verſammlung der feudalen Partei am 20. d. Mts. beweiſen will. 
Auch Kaffka ſucht ſich wegen ſeiner in dieſer Verſammlung gemachten 
Aeußerungen und namentlich wegen des Ausdrucks: Gewerbefreiheit ſei 
ein Kind der rothen Republik, zu rechtfertigen, erklärt ſich gleich- 
falls für einen Freund der Juden und daß der von ihm in 
Bezug darauf gebrauchte Ausdruck ein ungerechtfertigter geweſen. — 
Löwenthal erklärt, er ſtehe auf dem Standpunkt der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung, auch er habe im Landes⸗Handwerkertage geſeſſen, jedoch, ſeit er 
das Treiben näher kennen gelernt, gehöre er ihm nicht mehr an. 
Niemals aber habe er ſich angemaßt, in gewerbliche Verhältniſſe poli⸗ 
tiſche und religiöſe Angelegenheiten hineinzuziehen, wie dies hier geſche⸗ 
hen ſei. Schließlich bemerkt er, Kaffka habe nur nachgeplau— 
pert, was Todt aus Minden vor Jahr und Tag bei dem Landes⸗ 
Handwerkertage geſprochen. 
die zahmen Reden der Unterzeichner der „nothgedrungenen Erklä⸗ 
rung“ hier höre, fo könne man ſich noch weniger als ſonſt die Ab⸗ 
faſſung dieſes Machwerks erklären, er ſei der Anſicht, daß daſſelbe 
die Einleitung zum Uebergang zur Kreuzzeitungspartei ſei. 
teren Erörterungen und nachdem namentlich Panſe erklärt: die Ver⸗ 
tretung bei dem „Vorſtande der berliner Innungs⸗Vorſtände“ ſei nur 
eine rein perſöͤnliche, nicht eine von den Innungen als ſolche 
ausgehende — wurden die Anträge von Oswald angenom⸗ 
men, dahin gehend: Die unterzeichneten Altmeiſter und Innungs⸗ 
Vorſtände erklären hiermit, daß Niemand von ihnen, oder von den 
Innungen beauftragt worden iſt, eine Anſicht in Betreff der Gewerbe: 
freiheit und Gewerbeordnung, eben fo wenig einen Anſchluß an eine 


Hiernach führt Berndt aus, wenn man 


Nach wei: 


oder die andere politiſche Partei zu äußern oder zu beſchließen. Des⸗ 
halb müſſen ſie ſich entſchieden gegen den Inhalt und die Faſſung der 
von ſieben Handwerksmeiſtern ausgegangenen „nothgedrungenen Erklä⸗ 
rung“ ausſprechen und dieſelbe dem Sinn und der Form nach um ſo 
mehr verwerfen, als der ſogenannte Vorſtand des Vereins der berliner 
Innungsvorſtände, als welchen ſich jene Unterzeichner betrachten, keines⸗ 
wegs aus den Innungen hervorgegangen, ſondern der Beitritt zu dem 
Verein nur perſönliche Sache jedes Innungsmeiſters iſt. — Dieſe Er⸗ 
klärung wurde ſofort von den zahlreich anweſenden Gegnern der „noth⸗ 
gedrungenen Erklärung“ unterzeichnet und ſoll vor ihrer Veröffentlichung 
auch noch den in der Verſammlung nicht anweſend geweſenen Innungs⸗ 
Vorſtänden zugehen. 

Berlin, 26. Septbr. Es iſt aufgefallen, daß von allen beim 
hieſigen Hofe beglaubigten Vertretern fremder Regierungen der ſardi⸗ 
niſche Geſandte, Marquis de Launay, allein dem Hofe nach Koblenz 
gefolgt if. Man bringt dies trotz entgegenſtehender officiöfen Verſiche⸗ 
rungen mit der Zuſammenkunft Sr. Maj. des Königs und des Kai⸗ 
ſers der Franzoſen in Verbindung. Aus der Anweſenheit des ſardini⸗ 
ſchen Geſandten am Hoflager zu Koblenz und der dem Zuſammen⸗ 
treffen der Monarchen vorangegangenen Reiſe des Grafen Bernſtorff 

N 8. ſſen, in Compiegne ſolle Preußen beſtimmt 
wurden, die Anerkennung Victor Emanuels als König von Italien 
auszuſprechen. Daß der Plan dahin gerichtet ſein mag, unſere Regie⸗ 
reng zu einer ſolchen Manifeſtation zu bewegen, ſoll nicht in Abrede 
geſtellt werden; es iſt jedoch mit Gewißheit anzunehmen, daß dieſe 
Abſicht an der Feſtigkeit des Königs ſcheitern wird. (B.- u. 9.:3.) 


[Die preußiſchen Manöver am Rhein.] Dem Briefe 
eines engliſchen Offiziers, der bei den preußiſchen Manövern am Rhein 
zugegen war und über dieſelben an die „Times“ berichtet, entnehmen 
wir Folgendes: Ich kann der Verſuchung nicht widerſtehen, Ihnen in 
wenigen Zeilen die außerordentliche Freundlichkeit und Höflichkeit zu 
ſchildern, welche den engliſchen Offizieren bei den hieſigen Manövern 
erzeigt worden iſt. Es iſt wahrſcheinlich unmöglich, Ihnen einen rech⸗ 
ten Begriff von der uns zu Theil gewordenen Liebenswürdigkeit und 
Gaſtfreundſchaft zu geben, und dabei geſchah es ſo einfach und ohne 
alle Prätenfion, als wenn es fo fein müßte, als ob daran gar nichts 
Beſonderes und Bemerkenswerthes wäre. Wohl 100 fremde Offiziere 
hatten ſich bei den Manövern eingefunden, Vertreter faſt aller Natio⸗ 
nen, mit Ausnahme der italieniſchen und amerikaniſchen Union, wäh⸗ 
rend zwei Gentlemen aus Virginien es ſich angelegen ſein ließen, etwas 
von der edlen Kriegskunſt zu proſitiren und ein Circaſſier, der Adjutant 
des Generals Fürſten Bariatinski, im ſchwarzen Kaftan und Schaſpelz 
erſchieneu war. Alle dieſe Offiziere, darunter 18 von uns Engländern, 
wurden auf königliche Unkoſten einlogirt, bewirthet, in Extrazügen und 
Wagen aller Art herumgeführt, mit königlichen und Regimentsreitpfer⸗ 
den verſehen und erhielten überdies noch zwei Ehrenbegleiter in den 
Offizieren Graf Blumenthal und Baron Berner. Die meiſten dieſer 
fremden Herren waren von ihren Regierungen hierher geſandt worden, 
doch kamen auch einige, darunter ich, auf eigene Faust, und uns allen 
wurde dieſelbe Gaſtfreundſchaft zu Theil. Die Manöver waren 
äußerſt intereſſant, ſchon der hohen Anweſenden wegen. Da gabs zu⸗ 
weilen ein wahres Gewühl von berittenen Kronenträgern, da konnte 
man, wie Jemand bemerkte, den „Almanac de Gotha“ à cheval 
ſehen. — Was die Erſcheinung der Truppen bei den Paraden be⸗ 
trifft, ſo ließ ſie nichts zu wünſchen übrig. Die Soldaten ſind wohl 
gebaut, und, obwohl meiſt jung, doch von kräftigem Ausſehen, da⸗ 
bei intelligent, gutmüthig und von guter Lebensart. Ihre Uni⸗ 
formen figen ihnen gut, vielleicht etwas zu knapp, fie marſchiren vor⸗ 
trefflich, haben aber beim Parademarſch einen eigenthümlichen Schritt 
einexercirt bekommen, der mühſam einzulernen iſt und gar keinen prak⸗ 
tiſchen Nutzen hat. Die Cavallerie fieht fhön aus und die Leute reis 
ten ausgezeichnet, vielleicht um einen Gedanken zu kurz, was immer 
beſſer if als zu lang, und auch die Offiziere der Infanterie ſcheinen 
im Sattel heimiſch zu ſein. Die Pferde ſind leicht gebaut, haben aber 
ſichtlich gutes Blut und ſollen gut aushalten. Ich habe unter ihnen 
einige ſehr ſchöne Schlachtroſſe geſehen. Die Artilleriepferde dagegen 
ſchienen mir für ihre Aufgabe zu ſchwach, und die Art, wie die Deich⸗ 
ſel hängt, kann ihnen die Arbeit unmöglich erleichtern. Auch in dem 
Bau der Geſtelle ſcheint mir darin ein Fehler zu liegen, daß die Rä⸗ 
der der Lafette kleiner als die des Protzwagens ſind, ſo daß ſie ein⸗ 
ander nicht in Nothfällen erſetzen können. Was noch an ihren Batte⸗ 
rien ausgeſetzt wird, daß fie blos aus vier Geſchützen beſtehen und 
keine Munitionswagen haben. Im Kriege wird die Batterie auf 
acht Geſchütze erhöht, aber das dürfte für einen commandirenden 
Offizier wieder zu viel fein, namentlich bei den modernen Geſchützen, 
die weiter von einander poſtirt werden müſſen. Von den modernen 
gezogenen Geſchützen waren, wie ich glaube, 4 Batterien zur Stelle. 
halte fie nicht für beſſer als die unfrigen und fie ſehen auch nicht fo 
äftsmäßig wie unſere Armſtrong⸗Kanonen aus. Dafür ſind ihre Ku⸗ 


geln beſſer als die unſern, in fo fern bei ihnen die Bleihülle nicht ab⸗ 


fliegt, ein ſehr wichtiges Moment, da ſonſt das Feuern über die Köpfe 
unſerer eigenen Leute hinweg immer ſeine Uebelſtände haben müßte. — 
Faſt die ganze preußiſche Infanterie iſt mit Zündnadelgewehren ausge⸗ 
rüſtet, und einer ihrer Offiziere mill mit einem ihrer tüchtigſten Schützen 
kommendes Jahr zum Schützenfeſte nach Wimbledon herüber kommen, 
wo wir dann ſehen können, was ſich mit dieſer Waffe auf große Di- 
ſtanzen ausrichten läßt. Ich habe keine Klage gehört, daß die Mann⸗ 
ſchaft ihre Munition zu raſch verſchöſſe, und obwohl ſie bei dieſen 
Manövern bloß 15 bis 20 Patronen faſſen, ſo ſchießen fie ſich doch nie 
aus. Im Nothfalle können ſie in der Minute fünfmal feuern, und 
ich beobachtete mehreremale, daß fie Salven in Zwiſchenräumen von 
20—24 Secunden abfeuerten. Ihre Torniſter ſehen ſich ſchwerfällig 
an und bängen ſehr tief herab, als ich jedoch einen anprobirte, fand 
ich ſie ſehr bequem, denn ſie ſchmiegen ſich gut an den Rücken an und 
hängen vortrefflich, ſchneiden überdies nicht ein und können vom Sol⸗ 
daten ohne fremde Hilfe an- und abgeſchnallt werden, was ſonderbarer 
Weiſe bei den unſrigen nicht der Fall iſt. Auch der Torniſter der 
Offiziere iſt ſehr zweckmäßig und wäre unſern Freiwilligen zu em⸗ 
pfehlen. Das Schlechteſte an der Equipirung ſcheinen mir die Stiefel 


zu ſein. Sie ſind kurz, plump, halten die Beinkleider nicht 
feſt, wennn dieſe bei'm Marſch aufgeſtülpt werden, und geben 
dem Manne dabei ein häßliches Ausſehen. — Der Ein⸗ 


druck, den dieſe Manöver im Allgemeinen bei Militärs hervorgebracht 
zu haben ſcheinen, iſt der, daß alles, was den Körper und den Cha⸗ 
rakter des preußiſchen Soldaten betrifft, vortrefflich iſt, die Taktik und 
Formirung dagegen für die Zeit der gezogenen Läufe nicht mehr paſſen. 
Der gemeine Mann iſt ausgezeichnet gedrillt, wird gut gehandhabt und 
iſt ſeiner Arbeit vollſtändig gewachſen; ich habe keine Marodeure ge⸗ 
ſehen, trotzdem daß fie lange Märſche zurück zu legen, die Nächte über 
zu bivouakiren und auch ſonſt viel Strapazen auszuhalten hatten. 
Auch die Offiziere ſcheinen ſich auf ihr Geſchäft vollkommen zu ver⸗ 
ſtehen und ſind ſtolz auf ihren Stand; wenn aber die preußiſche Armee 
der Schild Deutſchlands werden ſoll, ſo wird ſie in ihrer Taktik und 
Formirungs⸗Methode bedeutende Aenderungen vornehmen müſſen. 
Colonnen⸗Attaquen und Formirung feſter Duarres find nicht mehr zeit⸗ 
gemäß. Die Artillerie wird mehr im Vordergrunde gehalten und ihr 
Feuer mehr concentrirt werden müſſen, vor allem aber dürfte die 
Cavallerie nicht zur Erſtürmung von mit Infanterie und Artillerie 
ſtark beſetzten Dörfern verwendet werden, wie es bei dieſen Mandvern 
vorgekommen iſt. Als Grund, weshalb Colonnen und feſte Quarrés 
beibehalten worden ſind, wurde angegeben, daß die preuß. Soldaten jung 
ſind und daß durch das enge Zuſammenhalten ihr Muth gehoben wird. Das 
kann aber nur ſo lange wahr ſein, als die dichten Maſſen nicht von Arm⸗ 
ſtrong⸗Geſchützen heimgeſucht werden, welche ihnen binnen 5 Minuten 
den Garaus machen würden. Es ſind dies Anſichten, die ich von den 
verſchiedenen fremden Offizieren vernommen habe, wogegen die preu⸗ 
Bifhen ſagen, im Kriege werde alles anders fein. Das wäre aber 
leider zu ſpät. Veränderungen ſolcher Art laſſen ſich nicht Angeſichts 
des Feindes machen, denn in dieſer Zeit der Eiſenbahnen und raſchen 
Concentrirungen werden Kriege kurz und entſchieden ſein und Sieger 
wird der bleiben, welcher mit der beſtorganiſirten Armee in's Feld 
rückt. Was immer an der preußiſchen Infanterie und Artillerie man⸗ 
gelhaft ſein mag, die Kavallerie macht einen ſehr günſtigen Eindruck, 
Roß und Reiter ſehen gleich vortrefflich aus. Sehr intereſſant wäre 
es zu erfahren, was die Herren Nachbarn, welche den Rhein als ihre 
natürliche Grenze anſehen, von dieſen Manövern halten. Von einem 
franzöſiſchen Offizier hörte ich die Bemerkung: „Qu'il y avait beau- 
coup de ressemblance entre ce peuple et celui de la France, 
et qu'ils portaieut tous la blouse comme chez nous.“ Der 
König wurde überall mit Enthuſtasmus begrüßt, und die Deutſchen 
ſprachen gegen uns Engländer wiederholt den Wunſch aus, daß wir 
immer treue Freunde bleiben möchten. Auch von der Nothwendigkeit 
dieſer gegenſeitigen Freundſchaft war viel die Rede. 

Koblenz, 25. Sept. [Vom Hofe.] Geſtern Nachmittag um 
2½ Uhr traf der Herzog Bernhard von Sachſen⸗Weimar, Oheim 
Ihrer Majeſtät der Königin, hier ein und ſtieg, wie die hieſige Zei⸗ 
tung berichtet, im Gaſthofe zur Belle vue ab, woſelbſt er alsdann mit 
dem Beſuche Ihrer Majeſtät der Königin und darnach Sr. Majeftät 
des Königs beehrt wurde. 

Königsberg, 25. Septbr. [Krönungsfeſtliches.] Die 
„K. H. Zig.“ ſagt: „Eine ſchöne Idee war es im Huldigungsjahr 
1840, beim Einzuge des Koͤnigs das alte, nun abgebrochene Branden⸗ 
burger⸗Thor Koͤnigsbergs nach dem Muſter der Propyläen der Akro⸗ 
polis im alten Athen, das heißt dekorativ ähnlich zu verzieren, wie das 
berliner „Brandenburger⸗Thor“ geſtaltet iſt. Diesmal hatte die Stadt 
eine andere Idee, und zwar eine nicht minder ſinnreiche, dem neuen 
königsberger, ſogenannten brandenburger Feſtungsthore durch dekorative 
Ausſchmückung das Ausſehen der „Hohenzollern⸗Burg“ zu geben. Die 
Feſtungsbau⸗Direktion ging darauf nicht ein, ſie wollte die Architektur 
dieſes im Bau noch kaum fertig gewordenen Thores durch derlei deko⸗ 
rativen Ausputz nicht verdecken laſſen. Man hat ſomit auf eine andere 
Idee kommen müſſen: Im normänniſchen Style gehalten, wird nun⸗ 
mehr iſolirt von dieſem Thor ein dekorativ bekleidetes Eingangsthor 
errichtet werden, das, von F. W. Knorr entworfen, keine geringe Feſt⸗ 
zier zu werden verſpricht. — Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
werden im Schloſſe logiren. — Der Geh. Kanzleirath Bleich, welcher 
gegenwärtig hier weilt, wird heute einer Sitzung in Angelegenheiten 
der hier zuſammentretenden Mitglieder des Abgeordnetenhauſes auf der 
königl. Regierung beiwohnen, und ſich dann zurück nach Berlin bege⸗ 
ben. Auch der Geh. Ober⸗Baurath Lentz iſt ſeit Dinſtag hier anwe⸗ 
ſend. — Der Magiſtrat läßt für die Einzugsfeierlichkeit am Branden⸗ 
burger⸗Thor zwei Tribünen aufbauen. Von der Stadt aus rechts für 
die Ihre Majeftäten empfangenden Mitglieder des Magiſtrats, der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ıc., links für die zur Beiwohnung der 
Ceremonie Eingeladenen. Außerdem werden zwei große Tribünen für 
das Publikum erſtehen, eine an der Zugbrücke und eine an der grünen 
Brücke. — Nach der jetzt auch gemachten Ausrechnung werden die 
Gewerke und Innungen beim Einzuge durch 2611 Perſonen repräſen⸗ 
tirt werden, wobei nur noch das berittene Corps der Fleiſchermeiſter, 
welches aus etwa 60 Perf. beſtehen dürfte, nicht mit eingerechnet iſt.“ 

Tilſit, 24. Septbr. [Feuersbrunſt.] Heute Mittags brach, 
wie man der „Pr. L. Ztg.“ ſchreibt, in der hieſigen Dragonerkaſerne 
ein Feuer aus, welches dieſes mächtige, ſtraßenlange, zweiſtöoͤckige Ge⸗ 
bäude vollſtändig in Aſche legte. Die anſtoßenden Häuſer find — 


wie durch ein Wunder — nur dadurch gerettet, daß gerade im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblicke der Wind eine andere Richtung nahm. Der 
Schaden iſt ein enormer, da auch Montirungsſtücke, Futtervorräthe 
Ueber die 
Entſtehungsart des Feuers kurſtren verſchiedene Gerüchte, man ſagt 
u. A., ein Dragoner habe mit brennender Cigarre im Heu gelegen 
Das Feuer 
iſt gegenwärtig noch nicht gelöſcht; die Spritzen raſſeln vorüber, der 
Feuerruf ertönt wieder ſtärker und ich will mich ſelbſt eilig zur Stätte 


und das Lazareth ein Raub der Flammen geworden ſind. 
und durch dieſe Unvorſichtigkeit den Brand herbeigeführt. 


des Unglücks begeben. 
Poſen, 26. Sept. 


Jeſu aus. 


wirkt werden. 


Sobieski's bei Wien gewidmeten Leitartikel: 
Freude mitten im Trauerjahr. 


ſen und die ganze Nation hat beigeſtimmt.“ 


ihrem eigenen Munde zu hören. 


Ende Juni d. J. auch im hieſigen Dom ſtatt. 


ſigen Kathedrale eine Trauerandacht für Lelewel abgehalten. 


Landes nicht zurück und leitete die ſolenne Feier. 
als Kanzelredner brühmte Propſt Pruſinowski. 
Verdienſte des Verſtorbenen als Hiſtoriker. Er überging mit Still⸗ 
ſchweigen jenes Licht, durch welches Lelewel die Vergangenheit und die 
Wege der Zukunft Polens erleuchtet, jene wahrhaft chriſtliche Liebe und 
Verbrüderung aller Stände und Bekenntniſſe in Polen, die er zum 
politiſchen Grundſatz erhoben hat. Er warf den Werken des Veſtor— 
benen ſogar Irreligioſitat vor. Es iſt hier nicht der Ort, gegen den 
Prediger zu polemiſiren. Wir regiſtriren dies blos als Curioſum, daß es 
in einem winzigen Theile Polens, im Großherzogthum Poſen, Leute giebt, 
die ohne Rückſicht auf Stimme und Gefühle der Gefammtheit gleichſam 
das jüngſte Gericht halten über die Celebritäten Polens, wie der gan: 
zen Welt, die ihr Veto einlegen, wie einſt der von Hochmuth aufge— 
blaſene Edelmann auf dem Reichstage. Lelewel verdient ſchon dadurch 
das Verdammungsurtheil dieſer Leute, daß er ſeine Wahrheiten aus 
dem Leben der Nation entwickelt, nicht mit ihrer Zukunft bricht und 
daher als Republikaner an die Kraft der Nation zur Erkämpfung 
N ihrer Unabhängigkeit, an die Wiedererſtehung der Zeiten Loketeks glaubt. 
Trug doch Pruſinowski in ſeiner Rede kein Bedenken, den bewaffneten 
Aufſtand gegen die Unterdrücker „Rebellion“ zu nennen. Rebellion iſt 
alſo der Aufſtand von 1831, die Bewegung von 1848, der Zuzug 
polniſcher Legionen im ungariſchen Kriege! In der That war Lelewel 
der Apoſtel ſolcher Rebellionen.“ Es iſt in der That unbegreiflich, 
daß die Kirche ſich dazu herbeigelaſſen hat, einen ihren Intereſſen fern 
gebliebenen Mann mit der größten Oſtentation zu feiern, noch unbe⸗ 
greiflicher aber, daß ſie dann ſelbſt die Feier dazu benutzt hat, das 
Unpaſſende derſelben in's rechte Licht zu ſtellen. Und doch trotz des 
ſchmählichen Mißbrauchs der Kirche zu den unheiligſten Zwecken ſo 
wenig Erfolg! Man leſe das Klagegeſtöhn des klerikalen „Tygodnik 
kat.“ „Carthago delenda!“ Das iſt das Urtheil, das uns geſpro⸗ 
chen, und wir achten nicht auf die drohende Gefahr und genießen in 
aller Bequemlichkeit des Schlafes und der Speiſe, wie in den früheren 
ſicheren Zeiten. Die Nachbaren zur Linken halten uns für eine unreife 
Frucht, die ſie zur Nahrung und Stärkung des eigenen Organismus 
beſtimmen. Wir ſelbſt geſtehen, daß unwürdig der Exiſtenz iſt, wer zu 
ihrer Vertheidigung unfähig. O wie klein ſind wir im Angeſichte des 
Weſtens! O wie können ſie uns ihrerſeits mit Recht als die Unterlage 
für ihre Givilifation betrachten! Wo find bei uns ihre großen Werke, 
ihre großen Einrichtungen?“ N 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 26. Sept. [Philologen⸗Verſammlung.] Heute 
Morgen von 8 bis 10 Uhr hielt die pädagogiſche Section der Philologen⸗ 
Verſammlung ihre zweite Sitzung, in der die geſtern abgebrochene Debatte 
über die Theſen des Profeſſors v. Raumer zu Ende geführt wurden. Haupt: 
ſächlich lebhaft war dieſelbe, laut einem Berichte der „Zeit“, über die achte 
und zehnte Theſe, und zwiſchen die neunte und zehnte fand man es zweck⸗ 
mäßig, eine tranſitoriſche Beſtimmung einzufügen. Alsdann begann Pro: 
ſeſſor Fleckeiſen die Debatte über die von ihm in ſeinen „Fünfzig Artikeln“ 
aufgeſtellten Theſen zu eröffnen, die aber bald einen allgemeinen Charakter 
annahm. Beſonders intereſſant war dieſelbe zwiſchen den Herren Dr. Schulz 
und Ribbeck über die Form des Namens Virgilius und Vergilius, an der 
ſich auch die Profefioren Bachofen von Baſel und Halm von München be: 
theiligten. Da man übrigens bei Vollendung der zehnten Stunde kaum in 
den erſten Stadien der Debatte war, ſo wird derſelbe Gegenſtand in der 
morgenden Sitzung weiter fortgeführt werden. In der darauf folgenden all⸗ 

emeinen Sitzung zeigte zuerſt der Präſident Dr. Claſſen an, daß durch 
eine Vermittelung die Muſeen und Alterthums⸗Sammlungen von Mainz 
und Wiesbaden dat aleienigen Herren geöffnet ſeien, welche auf der Rück⸗ 
reiſe dieſe zu deb wünſchten. Er bemerkte ferner, daß Profeſſor Haſe 
von Breslau ihm brie N ein Bedauern darüber ausgedrückt habe, daß 
er nicht der e eiwohnen könne, und daß Bildhauer Launitz von 
Frankfurt, der eben von Rückert zurückkehre, deſſen Büſte er in Arbeit hat, 
der Verſammlung einen freundlichen Gruß des greifen Dichters zu überbrin⸗ 
gen beauftragt ſei. Ferner hat der Buchhändler Hirt von Breslau der 

erſammlung Prospekte einer neuen Gymnaſial⸗Zeitſchrift zur Anſicht zuge: 
— Profeſſor Eckſtein zeigte hierauf an, daß zum Ort der nächſten Ver⸗ 
rg Augsburg vorgeſchlagen ſei, welche Wahl vollſtändig gebilligt 
wurde. 

Koburg, 26. Sept. [Schreiben des Königs von Preu⸗ 
ßen an den Herzog.] Nach der neueſten hieſigen Zeitung lautet das 
Schreiben des Königs von Preußen an unſern Herzog, wie folgt: 


„Durchlauchtigſter Fürſt, freundlich lieber Vetter! Die Anweſenheit K 


Eurer Hoheit bei den ſoeben beendigten großen Herbſtübungen des 
1 7. und 8. Armee⸗Corps, ſowie Ihre perſönliche Betheiligung bei den 
0 Manövern derſelben durch Uebernahme des Commandos eines Armee⸗ 

Corps an zwei verſchiedenen Tagen, giebt Mir von Neuem Zeugniß 
von dem lebhaften Intereſſe, welches Eure Hoheit Meiner Armee ſtets 
las N baben. Es gereicht mir dies zur großen Freude und, nach⸗ 
0 em Ich Eurer Hoheit bereits mündlich Meine beſondere Anerkennung 
0 über hre Führung der Truppen ausgeſprochen habe, füge Ich hier⸗ 
mit gern Meinen aufrichtigſten Dank hierfür hinzu. Ich verbleibe, unter 


[Polniſche Agitation.] Unter den 
jetzt in den katholiſchen Kirchen der Provinz Poſen mit Zuſtimmung 
der Geiſtlichkeit vielfach geſungenen religiös⸗nationalen Liedern zeichnet 
ſich durch Schärfe des Inhalts beſonders der Geſang zum Herzen 
Der Refrain der Verſe lautet: „Herz Jeſu, wir flehen zu 
Dir, erbarme Dich, erbarme Dich Polens und erlöſe es.“ Die Agita⸗ 
toren verſprechen ſich von dieſem Liede große Erfolge, indem ſie hoffen, 
durch daſſelbe beſonders die unteren Bevölkerungsklaſſen aufzuſtacheln. 
Auch auf die zahlreiche jüdiſche Bevölkerung ſoll religiös aufregend ge: 
Zu dieſem Zwecke erſcheint bei Wolf in Lemberg ein 
Gebetbuch für Juden in polniſcher Sprache, welches von der demokra⸗ 
tiſch⸗polniſchen Partei der Agitation eifrig empfohlen wird. — Der 
„Dzennik pozn.“ ſchrieb neulich ganz naiv in einem den Heldenthaten 
„Heute iſt ein Tag der 
So haben es wenigſtens ju⸗ 
gendliche und darum reine Herzen in War ſchau beſchloſ— 
Daß es den 
jugendlichen Heißſpornen bei den kirchlichen Feierlichkeiten nicht im Min⸗ 
deſten um religiöſe, ſondern lediglich um revolutionäre Erfolge zu thun 
iſt, kann zwar keinem vernünftigen Menſchen mehr zweifelhaft ſein, 
es iſt indeſſen nicht unintereſſant, das Geſtändniß dieſer Thatſache aus 
Der Tod Lelewels wurde bekanntlich, 
obgleich er eine entſchieden unkirchliche Perſönlichkeit war, zu einer 
Fülle von kirchlichen Trauerfeierlichkeiten benutzt. Eine ſolche Feier fand 
Ueber dieſelbe iſt von 
hier dem „Przeglad rzeczy polskich“ (eine ſeit 1858 in Paris erſchei— 
nende Monatsſchrift der demokratiſchen Fraction der polniſchen Emi⸗ 
gration) geſchrieben: „Während der Johannisverſur wurde in der hie— 
Der 
Erzbiſchof v. Przyluski hielt ſich diesmal von der Trauer des ganzen 

Die Rede hielt der 
Er ignorirte ganz die 
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erneuerter Verſicherung beſonderer Werthſchätzung und unveränderlicher 
Freundſchaft, Eurer Hoheit freundwilliger Vetter Wilhelm“. 

Brühl, 20. September 1861. 

Baden, 25. Sept. [Fürſtliche Gäſte.] So eben treffen 
wieder fürſtliche Gäſte bei uns ein: J. kgl. Hoheiten der Prinz von 
Wales und der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin von Preußen. 
Der Prinz von Wales nahm ſein Abſteigequartier im Gaſthauſe zum 
engliſchen Hof, wo Appartements für denſelben in Bereitſchaft gehalten 
waren. Das kronprinzliche Paar folgte der Einladung des Groß⸗ 
herzogs und nahm im großherzoglichen Schloſſe ſeine Wohnung, wo 
ſich bereits ſeit einiger Zeit Höchſtihre Kinder, der Prinz Wilhelm und 
die Prinzeſſin Charlotte, befanden. 

Italien. 

Rom, 21. Sept. [Die Verſetzung Gram monts! nach 
Wien gilt Manchem wieder als eines jener Räthſel, welche die Sphinx 
an der Seine ab und zu austheile. Verſtand es doch der Herzog in noch 
höherem Grade, als ſein Vorgänger Rayneval, wenn auch durch gar 
verſchiedene Mittel und auf entgegengeſetzten Wegen, den durch ſo man— 
cherlei Täuſchungen verſtimmten, nicht ſelten gereizten Papſt von äußer⸗ 
ſten Schritten zurückzuhalten, ja, öfters mit den Ereigniſſen als „vor: 
übergehenden“, wenn nicht ganz zu verſöhnen, fo ihnen gegenüber doch 
friedlicher zu ſtimmen, überhaupt aber Frankreichs Anſehen in Italien 
ſo zu heben, daß es nun in der äußeren Politik der Halbinſel an der 
Spitze der Wortführer ſteht und die Wiederordnung ihrer inneren An: 
gelegenheiten entſchieden nach ſeiner Weiſe bevormundet. Warum dieſen 
Mann eben jetzt aus dem größtentheils von ihm ſelber geſchaffenen 
Wirkungskreis heraustreten laſſen! Indeſſen iſt Grammont ſelbſt nichts 
weniger als unzufrieden mit dem Wechſel, ſo wenigſtens äußerte er ſich 
in den letzten Tagen gegen den einen und anderen ſeiner Collegen. Ich 
glaube Ihnen in der Beziehung als zuverläſſig verſichern zu können, 
daß den Kaiſer beim Wechſel ſeiner hieſigen Repräſentanten vorzüglich 
das Verlangen leitete, das wiener Cabinet, das durch die im Neapo⸗ 
litaniſchen wachſende Reaction wie durch ähnliche Erſcheinungen in der 
Emilia, Umbrien und den Marken im Intereſſe einer Intervention gewiſſe 
Entſchlüſſe zur Reife fördern könnte, über die Sachlage dort und hier ge: 
nauer zu unterrichten. Freilich hat ja Oeſterreich auch feinen Geſandten in 
Rom und brauchte ſomit kaum die Referate Grammonts. Doch dieſer ſoll 
dem Kaiſer Franz Joſeph nach einer möglichſt ausführlichen Orien— 
tirung über die Politik, die man auf dem Quirinal und im Vatican 
mache, in möglichft beſtimmter Weiſe den franzöſiſchen Standpunkt 
ihrer Beurtheilung und die damit nothwendig verbundenen praktiſchen 
Folgen für den Eintritt gewiſſer Eventualitäten bezeichnen. Man 
glaubt nicht an ein langes Verbleiben des Herzogs in Wien. (K. Z.) 

Neapel. [Die gelandeten Carliſten.] Während der 
„Gazzette de France“ gegenüber das „Pays“ wiederholt auf das be: 
ſtimmteſte erklärt, der Carliſten⸗General Borjes ſei gar nicht in Cala⸗ 
brien gelandet, wird uns aus Rom, 19. Septbr., geſchrieben: „Die 
neueſten Telegramme melden eine Landung von etwa 200 Bourbo— 
niſchen unterhalb Meſſina, gegen welche zwei Bataillone in aller Eile 
aus Reggio geſandt wurden. In der vorausgegangenen Nacht lan— 
deten etwa 100 Legitimiſten in Calabrien zwiſchen Bruzzano und 
Brancaleone. Bei beiden Expeditionen, die vom legitimiſtiſchen Co⸗ 
mite in Marſeille ausgingen, befanden ſich nicht wenige Spanier.“ 
Der Umſtand, daß das legitimiſtiſche Comite in Marſeille dieſe Expedi⸗ 
tionen ausgerüſtet und befördert hat, erklärt genugſam das Schweigen 
des reactionairen marſeiller Telegraphen-Bureau's, das ſonſt jo reich an 
zugeſtutzten Meldungen iſt. a 
das bemerkenswerthe Ableugnen des halb offiziellen „Pays“, da die 
franzoͤſiſche Regierung wohl Urſache hat, ihr durchaus zweideutiges 
Spiel gegen Italien zu vertuſchen. 


Breslau, 28. Sept. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Reuſcheſtr. 34 
eine neuſilberne Lampe und zwei Handtücher; aus dem im Neubau begriffe⸗ 
nen Haufe Große Feldgaſſe 6e, von 20 Stück Fenſtern die ſogenannten Ru⸗ 
der (kurze eiſerne Regel) mit je zwei Meſſingknöpfen; Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 
Nr. 71 zwei weiße leinene Dedbett: und 4 dergl. Kopfkiſſen⸗Ueberzüge, theils 
mit H. N. 1, theils H. N. 4 gez.; von den im Central⸗Bahnhofe lagernden 
Zinkbeſtänden 8 Platten Zink, zwei derſelben gez. v. T. W. F. F. r. H., die 
übrigen 6 Stück gez. v. T. W. A. H.; einem 2 Jahr alten Kinde, muthmaß⸗ 
lich während des Spielens mit andern Kindern auf der Promenade an der 
Burgſtraße, ein Paar goldene Reifen⸗Ohrringe, welche das Kind in den 
Ohren trug; auf dem Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahnhofe, unmittelbar nach 
erfolgter Oeffnung der Perronthüren, einem Herrn aus der Weſtentaſche, 
eine ſilberne Kapſeluhr mit Kette. Polizeilich mit Beſchlag belegt: eine mit 
eiſernen Reifen beſchlagene eichene Tonne und ein Paar neue, von Tuchſtrei⸗ 
fen geflochtene Schuhe. 

Verloren wurde ein großes ſchwarzes Umſchlagetuch. 

Gefunden wurde ein Zeitungshalter, mit der Nr. 846 und 847 der 
„fliegenden Blätter“ verſehen, und ein Kinderſtiefel. 

Angekommen: Se. Durchl. Fürſt v. Sulkowski aus Schloß Reiſen. 
Major v. Elpons mit Gemahlin aus Neuſtadt. Se. Excell. General und 
Senator v. Moloſtroff mit Fräul. Tochter aus Petersburg. Ihre Durchl. 
Frau Fürſtin Wittſpe von Pleß mit Gefolge und, ienerſchaſt aus Rohnſtock. 
Ihre Durchl. Frau Gräfin v. Pückler, geb. Prinzeß v. Reuß mit Familie 
aus Ober⸗Weiſtritz. (Pol.⸗Bl.) 


Berlin, 27. Sept. Die Disconto⸗Erhöhung der Bank von Frank. 
reich hat die Börſe überraſcht, ſie war anfangs über den Einfluß der⸗ 
ſelben nicht klar und es bedurfte einiger Zeit, bevor das regelmäßige 


Geſchäft in Gang kam. Dann aber zeigte fie eine verhältnißmäßig 6 


feſte Haltung, da ſich zu den theilweiſe gewichenen Courſen Kaufluſt 
und eine ſteigende Richtung derſelben entwickelte. Es gilt das von den 
öſterreichiſchen Papieren und den Eiſenbahn-Aktien, namentlich von letz⸗ 
teren, weil für dieſe der Eindruck ſich in viel geringerem Grade als 
für öſterreichiſche Papiere geltend machte. Das Geſchäft war, wenn 
auch nicht lebhaft, doch bedeutender als in den letzten Tagen. In 
den Bank⸗ und Credit⸗Aktien und preußiſchen Fonds war das Ge: 
ſchäft fill und die Haltung für dieſelben matt. Die Liquidation ent: 
wickelte ſich ruhig, für ſchwere Eiſenbahn-Aktien mit unveränderten Re⸗ 
ports und Deports. Der Geldmarkt war unverändert, Disconto 
3%, Proz. bezahlt. Man meldete aus Wien: Eredit 184, 40, 182, 00 
u. 181, 80, National 80, 50, London „wahrſcheinlich 135, 80“. (N.:3.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 27. Sept., Nachm. 3 Uhr. In goloe der Disconto⸗Erhöhung 
waren viele Verkaufsaufträge an der Börſe. Die Sproz, begann zu 69, 05, 
fiel auf 68, 80 und ſchloß matt zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr 
waren 93% gemeldet. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 68, 85. 4 T proz. 
Rente 96, 30. Zproz. Spanier 47%. lprz. Spanier 42%. Silber-Anleibe 
—. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 510, Credit⸗Mobilier⸗Aktien 760. 

omb. Eiſenbabn⸗Aktien 533. Oeſt. Credit⸗Aktien —. 

London, 27. Septbr., Nachm. 3 Uhr. Silber 604 — . Conſols 93%. 
Iproz. Spanier 42. Mexikaner 27. Sardinier 80. 5proz. Ruſſen 99. 
ig, Ruſſen 91. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 9% Sch., Wien 13 Fl. 90 
er er Dampfer „Arago“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 19,973,580, 
der Metallvorrath 14,242,241 Pfd. St. 7 

Wien, 27. Sept., Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Sehr feit. Sproz. 
Metallig. 67, 20. 4 proz. Metallig. 58, —. Bank⸗Aktien 757. Nord: 
bahn 202, —. 1854er Roofe 86, —. National⸗Anl. 80, 50. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 278, —. Creditaktien 182, —. London 135, 50. Hamburg 
100, 25. Paris 53 10. Gold —,—. Silber -,—. Eliſabetbahn 165, 50, 
Lomb. Eiſenbahn 237, —. Neue Looſe 120, —. 1860er Looſe 83, 30. 

rankfurt a. M., 27. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. In Folge der 
pariſer ungünſtigeren Notirungen und der nn der Bank 
von Frankreich öſterr. Effekten flauer. Schluß⸗Courſe: dwigs hafen⸗ 


Dieſer Umſtand erklärt auch fo ziemlich] Nene 


Bexbach 130%. Wiener Wechſel 86. Darmſt. Bank⸗Aktien 200. Darmſt. 
Zettelbank 241. öproz. Metall. —. 4 proz. Metall. 41%. 1854er Looſe 
60%. Oeſterr. National⸗Anleihe 57%. Heſterr⸗ tanz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 
242. Oeſterr. Bankantheile 651. Oeſt. Credit⸗Aktien 153%. Neueſte öſterr. 
Anleihe 61%. Oeſt. Eliſabetbahn 119%. Rhein⸗Nahe⸗Bähn 20%. Mainz⸗ 
Ludwigshafen Litt. A. 108%. 4 

Hamburg, 27. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs matt, ge: 
gen Ende feſter. — Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. 
Credit⸗Aktien 65%. Vereinsbank 101%. Nordd. Bank 89%. Disconto 
2%—2%. Wien 103, 75. 7 

Hamburg, 27. Sept. [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab aus⸗ 
wärts flau. Roggen loco ſtille, ab Königsberg pr. Frühjahr zu 85—86 
u 25 4 Oel pr. Oktbr. 26%, pr. Mai 27%. Kaffee ruhig. Zink 
ohne Umſatz. 

Liverpool, 27. Septbr. [Baumwolle.]! 20,000 Ballen Umſatz. — 
Höchſte Preiſe. Upland 9%, Orleans 10. Wochenumſatz 172,360 Ballen. 
—ͤũ——— ͥ́ꝓ x — EEE ———— — — TREERTEERLEEUT 


Berliner Börse vom 27. September 1861. 


Fonds- und Geldeourse. 1 8 
Freiw. Staats-Auleihe4½ 102 ½ B. Oberschles. B.. 7% ½J13½ à 114 baz. 
Staats Anl. von 1850, dito C. . 77713%21126%, & 127 ba. 
„02, 54, 55, 56, 67147, 1102", br. dito Prior A. — 4 — 
dito 1853| 4 |100 6. dito Prior E. — [314184 bz 
dito 1869| 5 11074, bz dito Prior C. . — —.—.— 
Staats-Schuld-Sch. . 3 594 bz. dito Prior D..| — | 4 92½ B. 
Präm.-Anl, von 1858 134211194, bz. dito Prior E. — 3½87½ ba. 
Berner Stadt-Obl. . 4% 102 ½ 6. dito Prior F.. — 400% B. 
5 Kur. u, Neumärk... 34192, bz Oppeln-Tarnow. 3 4 29 bz. 
3 | dito dito 100% bz Prinz-W. (St.-V.)] 2 | A [65 8. 
u | Pommersche ‚.... 31,89% bz. Rheinischo 4% A 93½ G. 
5 / dito neu 99% ba. dito (St.) Pr. — | 4 197 b. 
5 Pogenschhos . 102 6. dito Prior — 4 — — 
A 34097 K. dito v. St. gar.“ — 3 86% G 
dito ucue. . gau br. Rhein-Nahebahn | — 20%, bz = 
Schlesische . > 91%, B. Ruhrort-Crefold.] 3/3 ¼ 88 bz. 
2 Kur- u. Noumärk, 90% ba. Starg-Pogener . 3141314/86%, B. 
2 |Pommersche . . 490% ba. Thüringer 46½ 410% B. 
5 Posensche . 448% bz. Wilhelms-Bahn .! — 4 31½ B. 
3 Preussische .. .. 408 ½ G. dito Prior 4 847% B. 
West. u. Rhein. .| 4 8 ba. dito III. Em. | — 4%, — — 
Sächsisch 499% 8. dito Prior St.] — 4: — — 
3 Pi 8 
Schlesische 4 9003 bz. dito dito | — — —— 
Louis dor 109% G 
Goldkronen .... . . . 1 19. 6% bz Preuss, und ausl. Bank-Aetien. 


Ausländisehe Fonds. . 
Oestorr. Metall. 46 49 bz. Berl. K.-Verein.| 47 0. 
dito der Pr.-Anl. | 463% bz. Borl.-Hand.-Ges. 5 ½ 4 78½ @. 
dito neue 100-2.-L.] — 9 ½ etw. bz. Berl. W.-Ored. G.“ — 8 
dito Nat-Anleihe . 5 58% etw. à 58 / bz. Braunschw.Bank| 4 | 4 170 8 
dito Bankn.n.Whr.| — 74 br. Bremer a 5 | 4 100%, B. 
Buss.-engl. Anleihe. 5 10 B. Coburg. Oredit-A.) — | 4 61 & 61½ bz 
dito 5. Anleihe .. 5 |#0%, B. Darmst. Zettel-B.| 7%) 4 |96', B. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 80½ B. Darmst.Credb.-A.| 4 4 180%, &% bz. 
Poln. Pfandbriefo 4 — — Dess. Creditb.-A. | — 45 % mehr, % Kigt.bz. 
ito III. Em. .....| 4 5 *¹ G. Dise.-Cm.-Anthl. | 5½ 48 à 88 ¼ ba. 
Poln. Obl. à 500 Fl. . 4 92% B. Genf. Creditb.-A.| 2 | A |37 ö. 
dito à 300 Fl. . 5 93 B. Goraer Bank 44/74 B. 
dito 4 200 Fl. . —23½ G. Hamb. Nrd. Bank| 44 bz. 
Poln. Banknoten . 85 % bz. „ ar 4 101%, B. 
Kurhess. 40 Thlr.. 53 B. Hannov, 5 sh 4 G. 
Baden 35 El.. .. — 30% G. Leipziger „ 4 407 5. 
Luxembrg. „ 14 etw. G. 
Actlen-Hourse. d. Priv. „30 4 8 
bie 2 Mein. Creditb.-A 5 4 |79 be. u B. 

. 1860| 27 Minerva-Bwg.-A. | — 6 8½ etw. bz. 
Aach.-Düsseld...| 341314 621, 0. Oester. Ordtb.-A. 5 | 5 (6604 65% äb614"bz. 
Aach.-Mastricht. | — | A-1614 ba. Pos. Prov.-Bank E, 4 |90 B 
Amst.-Retterdam| 5 | A ‚86%, B. Preuss. B.- Anthi.| 81 414|123 tz, 

Berg. Märkische 5 Schl. Bank-Ver. | 5 | 67 etw. ba. 
Berlin-Anhalter .| 6 Thüringer Bank | 2½ 4 53 G. 
Berlin-Hamburg. | 6 Weimar. Bank.. 4 | 4 [754% B. 


Berl.-Potsd.-Algd.| 9 
Berlin-Stettiner . 
Breslau-Freibrg. | 5%, 
Cöln-Mindener .. 5 3 
Franz .St.-Eisenb, 
Ludw.-Bexbach. 4 
Magd.-Halberst. . 18% 
Magd.-Wittenbrg.] 2 
Mainz-Ludw. A. | 5 
Mecklenburger ..| 2 
Münster-Hammer| 4 
EEE er .. 
e 


\ % 
ieh 514 —51—51% 
1750 


Thlr. bez., 2 Ladungen 3 Dun. 


1 bez., 50 Thl. 
r. 


Heutiger Landmarkt: 3 Ro gen 4650 Thlr. 
Gerte 34942 Thlr., Hafer 22— 26 Thlr., Erbſen 48 Thlr. 4 


„* Breslau, 28, Sept. Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: bewölkt, des Nachts 
ſtarker Regen. Thermometer Früh 10° Wärme. Barometer 9 Kale. 
27° 11, Der Waſſerſtand der Oder iſt 1 Zoll gefallen. ien Alte 
verkehr war am heutigen Markte belebt, die Buführen waren ziemlich gut, 
die Kaufluſt denſelben entſprechend. 

Weizen in weißer Waare weniger, in gelber mehr beachtet; pr. Böpfe. 
weißer 75—93 Sge., gelber 75—93 Sgr. — R 
Waare fehlt; pr. Lapfd. 55-60 Sgr., Teinftet 61—63 Sgr. 
Gerſte unverändert; pr. 70pfd. weiße 45—46 Sgr., helle 44—45 Sgr., 
gelbe 42—44 Sgr. — Hafer behauptet; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 23—26 Sgr. 
Erbſen beachtet. — Wicken ohnepandel. — Oelſaaten ſteigend. — 
Schlaglein feſt. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen 7588-94 Wicken . 4.0un 0804 38—40—42 
Gelber Weizen ..... 75—85—94 Sgr. pr. Sada 150 Pfd. Brutto. 

ae 52—57—63 Schlagleinſaat . 150—165—180 

rf 40—44—46 Winterraps 180—200—215 

er? AN an, 20—24—26 Winterrübſen .. 180-—198—205 

Erben l 2.0.2, 48—50—56 Sommerrübfen.. 155 —165—178 


Kleeſaat wenig Geſchäft, weiße 12%X%—15%4—18% Thlr., rothe 13 bis 
14—15 Thlr. 55 Ann ra ein Poſten bezahlt. 
Kartoffeln pr. Sack a 12 ne er Sgr., pr. Metze 1—1% Sgr. 
or der Börſe. 
Rohes Rüböl ruhiger, pr. Ctr. loco 12% Thlr., pr. Herbſt 12% Thlr., 
Frühjahr 12% Thlr. eher Br. als Gld. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % 
Tralles loco 19% Thlr., Herbſt 19% Thlr., Frühjahr 19 Thlr. Geld. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. I 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 1 .- 


